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Neuerscheinungen

Kurt Hoffmeister: Braunschweigs Literaten. Über 150 Autorenportraits. Books on Demand, Norderstedt 2016. 
255 Seiten, 17,80 Euro.

VIERVIERTELKULT hat schon viele Neuerscheinungen über Braunschweiger Literaten vorgestellt, Bücher von und 
über Roswitha von Gandersheim, Johann Arnold Ebert, Johann Joachim Eschenburg und viele andere. Kurt Hoff-
meister kennt sie alle, auch die weniger bekannten Randfiguren, und beschränkt sich in seinem Buch über 
Braunschweigs Literaten nicht auf jene, deren Werk eng mit der Stadt an der Oker verbunden ist. So ist der Absatz 
über Goethe nicht fehl am Platz, der das Buch um eine besondere Facette als Briefschreiber aus Braunschweig 
bereichert. Selbst der Exkurs über die Braunschweiger Mumme, das berühmte Bier, ist logisch: Denn das Mummelied 
schrieb der plattdeutsche Dichter Johann Ulrich König für die Oper Heinrich der Vogeler des Braunschweiger 
Operndirektors Georg Kaspar Schürmann. Hoffmeister sollte sich in der nächsten Auflage gleich selbst als Braun-
schweiger Literat beschreiben; denn ihm gelingt ein unterhaltsamer Überblick über die literarische Geschichte 
der Stadt in bemerkenswerter Leichtigkeit, ohne je an Niveau zu verlieren.

Hubert Winkels (Hg.): Clemens J. Setz trifft Wilhelm Raabe : Der Wilhelm Raabe-Literaturpreis 2015. Wallstein 
Verlag, Göttingen 2016. 118 Seiten, 12 Euro.
Katrin Lemke (Hg.): Ricarda Huch. Mein Herz, mein Löwe. Schriften und Briefe. Weimarer Verlagsgesellschaft, 
Weimar 2015.142 Seiten, 10 Euro.
Heribert Boeder: Die Letzte Epoche der Metaphysik in ihrer Kern-Phase. Hg. von Martín Zubiria und Marcus 
Brainard. Duncker & Humblot, Berlin 2016. 157 Seiten, 59,90 Euro.

Natürlich taucht Wilhelm Raabe in Hoffmeisters Buch über Braunschweigs Literaten auf. Die Stadt vergibt jährlich 
sogar einen eigenen nach dem Dichter des Realismus benannten Literaturpreis. Durch die Dokumentationen der 
Preisverleihungen, etwa der Ehrung von Clemens J. Setz 2015, hat der Wallstein-Verlag fast eine eigene neue 
 Literaturgattung geschaffen. Aber Titel können täuschen, denn natürlich hat Setz nie wirklich Raabe getroffen. 
Und wenn eine Sammlung von Schriften Ricarda Huchs Mein Herz, mein Löwe heißt, denkt man vor allem an die 
Geburtsstadt der Dichterin, Braunschweig. Doch die ausgewählten Texte erzählen genauso viel von Zürich, Jena, 
München und fiktiven Orten. Gleich die ganze Familie Huch hat Hoffmeister in seinem Buch über Braunschweigs 
Literaten versammelt, aber ein bedeutender Autor fehlt – vielleicht weil die Texte zu wissenschaftlich sind? Der 
Philosoph Heribert Boeder lehrte viele Jahre an der TU Braunschweig. Sein Text von der letzten Epoche der Philo-
sophie, in der er Philosophie als Liebe zur Vernunft, nicht zur Weisheit, betrachtet, ist große Literatur.

Frank Schulz-Nieswandt: Erhart Kästner (1904–1974). Griechenlandsehnsucht und Zivilisationskritik im 
Kontext der „konservativen Revolution“. Transcript Verlag, Bielefeld 2017. 354 Seiten, 44,99 Euro.

Wir bleiben in Braunschweig, und wir bleiben literarisch. Letzteres ist nicht selbstverständlich, wenn es um Erhart 
Kästner geht. Denn der ist vor allem als Direktor der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel bekannt. Der Vor-
gänger von Paul Raabe war aber nicht nur Bibliothekar. Mit Reiseskizzen wie Ölberge. Weinberge. Ein Griechen-
landbuch und Die Stundentrommel vom Heiligen Berg Athos hat Kästner auch Literaturgeschichte geschrieben. 
Der Soziologe Frank Schulz-Nieswandt hat die Griechenlandbegeisterung, die bei Kästner immer mit Zivilisations-
kritik verbunden ist, aufgegriffen und mit seinen eigenen Griechenlanderfahrungen gespiegelt. Dem Leser bietet 
sich Seite für Seite eine spannende Auseinandersetzung mit den Gedanken eines Geistes, der zu Unrecht in den 
Hintergrund geraten ist. Kästner mag nicht immer richtig gelegen haben mit seinen Schlussfolgerungen, etwa 
wo er den Faust deutet. Sein Anliegen war ein hehres – und hier ist gut gemeint nicht das Gegenteil von gut.

Klaus-Rüdiger Mai: Gutenberg. Der Mann, der die Welt veränderte. Propyläen 
bei Ullstein Buchverlage, Berlin 2016. 383 Seiten, 28 Euro.
Helmuth Mojem | Barbara Potthast (Hg.): Johann Friedrich Cotta. Verleger 
– Unternehmer – Technikpionier. Universitätsverlag Winter, Heidelberg 2017. 
322 Seiten, 65 Euro.

Niemand wird behaupten, auch Johannes Gutenberg und Johann Friedrich Cotta 
seien Braunschweiger gewesen. Beide aber zeigten, dass es nicht nur eines 
Autors bedarf, um Literatur oder Information zu verbreiten. Die Erfindung des 
Buchdrucks mit beweglichen Lettern und der Beruf des Verlegers waren wichtige 
Komponenten des Bildungs fortschritts. Zwei neue Biographien nähern sich den 
beiden Großen ihres Fachs auf sehr unterschiedliche Art: Klaus-Rüdiger Mai 
erzählt das Leben des Unternehmers Gutenberg mit Erfolgen und Misserfolgen 
versiert und packend. Gegen eine Persönlichkeit wie Gutenberg stapelt der 
Zusatz des Titel „Der Mann, der die Welt veränderte“ allerdings seltsam tief. 
Wer tut das nicht? Und ein „Steve Jobs der Renaissance“ war Gutenberg auch 

nicht, wie der Buchrücken behauptet. Welche tumben Leser will man da eigentlich ködern? Dabei ist es ein wirklich gutes Buch geworden – wie auch 
der Sammelband über Cotta, der sich dem Verleger in mehreren Aufsätzen nähert. Auch Cotta hat Neues geschaffen: Drucker drucken alles auf gedul-
digem Papier, aber Cotta hat vorgemacht, wie man Informationen sortiert und kritisch würdigt; ein früher Kämpfer wider Fake News.

Helmholtz-Zentrum Potsdam | Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ (Hg.): Fokus: Erde. Von der Erdver-
messung zum System Erde. Deutscher Kunstverlag, Berlin 2017. 280 Seiten, 38 Euro.

Ist man sich heute nicht ganz sicher, ob etwas stimmt oder nicht, fordert man neudeutsch einen Faktencheck. 
Nachprüfen, nachschlagen, nachmessen, dann wird man der Wahrheit schon auf den Grund kommen. Landkarten, 
Globen und Atlanten üben auch in Zeiten von GPS und Navigationssystemen eine besondere Anziehungskraft 
nicht nur auf Forscher und Entdecker aus. Aber was, wenn die Messinstrumente nicht stimmen? Oder wenn man 
nicht die Form, sondern das Schwerefeld abbilden will? Dann sieht zum Beispiel die Erde aus wie die so genannte 
„Potsdamer Kartoffel“, die auf dem Cover eines beeindruckenden Bildbandes des GeoForschungsZentrums GFZ 
zu sehen ist. Der Band erzählt die Geschichte der Geodäsie, der Vermessung und Abbildung der Erdoberfläche, 
und gibt einen Einblick in die heutige Arbeit des GFZ, das in Potsdam liegt, aber Kontakt zu fast allen Orten dieser 
Welt hält. Wasserspeicher, Pendel, Tektonik, Klimaeinflüsse: Alles ist anschaulich erklärt.

Dirk Gieselmann (Texte) | Armin Smailovic (Fotos): Atlas der Angst. Eine Reise durch Deutschland. Eichborn 
Verlag in der Bastei Lübbe AG, Köln 2017. 213 Seiten, 24 Euro.

Erfinderischen Buchdruckern und mutigen Verlegern verdanken wir jedes Jahr ausgefallene Bücher; manchmal 
kommen Nischentitel auch in großen Verlagen heraus, und auch hier ist ein gewisses Verlegerrisiko zu bemerken 
und zu begrüßen. Wer vom Atlas der Angst hört, bekommt es erst selbst mit der Angst zu tun. Wird es eine Reise 
durch Deutschland, die bestimmt ist von der sprichwörtlichen „German Angst“? Oder ist mit Angst Ressentiment 
gemeint? Eine gewisse Furcht vor dem Ungewissen ist schließlich natürlich und hat auch positive Elemente. Die 
Angst des Lesers vor dem Buch zumindest ist unbegründet. Denn der Atlas der Angst ist ein Mosaik erschreckender 
Erlebnisse, irritierender Bilder und kluger Gedanken mit der klaren Botschaft: Man hat nie genug gehört und 
gelesen vom Schicksal des anderen. Ein Miteinander ist möglich. Ein Buch also, das aufklärt, in vernebelter Zeit.

43


